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Die "Knock Out" - Prüfung, 2.Teil 
Manfred BrandI 

Busek bat wieder einmal zu­
gcscb1agen und uns seine Ver­
stellungen VQO einer 
Studicoreform mitgeteilt. , Iii 
eiDer Novelle zum Allgemei­
nen Hocbscbuhtudien-Ge­
setz (AHStG) sonen wieder 
Studicnversc:bArfungen auf 
umzukommen. E1n~ 
ra "'Higbligbt" ist dabei die 
wiederaufcmaodcne KDodt­
Out-Prüfung. Etwa subtiler 
als das aste Mal l,IDd wobl 
aucb etwas hinterlistiger tut 
sieb für StudienanfängerIn­
neo eine Falle auf. 

. , 
Wer Diebt gerade auf da' Na­
turwissenscbaft Fakul­
tät oder Telematik studiert, 

" bat ja bekanntlich b~ zum 
dritten Semester eine ErgAn­
zungspriüung aus Darstellen­
der Geometrie abzulegen, 
sofan' er" dieses Fach nicbt 
scboo in der Mittebcbule bat­
t~D~bat~einv~~ 

Ablegen keinec1ei Folgen. In 
Zukunft sollen alle, die es 
Diebt scbaffcil, exmatrikuliert 
werden und somit alle Sozial­
leistungen verlieren. AuBc:r­
dem tllnnen sie Dk:bl' 
inskribieren und damit aucb 
keine andcml Prütlmgen ab­
legen. Aucb vm Amnabme­
regelungen wegen Knmtbeit, 
Scbwanguscbaft uSw. ä kei­
ne Spur. 

Gleicbzeitig. son die Mög­
licbteit ga;cbaff~ werden, 
die Erginzun~prüfung als 
Abschlußprüfung eines ko­
stcnpfliebtigeo Hochscbul­
lehrganges abzulegen. Damit 
ist man dami vordie Wablge­
stellt, entweder die-kostenlo­
se, "normale" Ergänzungs­
prüfung zu machen, oder ei­
nen telRn Hocbsdwllebr­
garig zu bcsucben. Wo man 
mebrlemtundwodiePrütlmg 
leichtersein wird, darfsieb je­
der sebsl alSlDalen. leb bin· 
zuversicbt1icb, daß die meiß-

ten Professoren gerechten: 
denken, aJs umet Minister, 
und Ncten auc:b in Zukunft 
Diebt mit Geld erkauft werden 
köoneD. 

In einem Punkt scbeint der 
Minister auf eine langjährige 
Forderung der Hocbscbüler­
scb8ft einzugeben: Am An­
fang des.Studiums soll eine 
OrientienmfMlbase steben. 
Die Umsetzung läßt aber zu 
wünscben übrig. So sollen 
einfach existierende Lebrver­
anstaltung ah "orientierend" 
bezeicbnet werden. Ändern 
wird das aber Diebts. Nur da­
durch, daß man einer Lebrver­
anstaltung ein schönes 
Prädikat verleiht, bekommt 
sie noch Diebt die damit ver­
bundenen Eigenschaften. Nur 
weil ein Minister als "ver­
dienstvoll" bezeichnet, ist er 
es noch lange Diebt. 
In ihrer Stellungnahme zu 
dem Gesetzesentwurf bat die 
ÖH-Tedmit neben der oben 

genannten Kritik auch kon­
struktive Vorscb1äge ge­
maebt. So fordern wir, daß in 
Zukunft aucb scboo die zwei­
te WiederholUng einer Prü­
fung VCX' einer 
Prüfungskommissimstattfin­
den muß, wenn der Stu­
dent/die Studentin das 
verlangt. Damit soll verhin­
dert we~ daß jemand, der 
von einem Prüfer ungerecht 
bebandelt wird, nur einen ein­
zige komm~ionellenPrü­
fun~versucb bat. Um die 
freie Prüferwabl aucb in der 
Praxis umzusetzen, f~ 
wird, daßdieProfessorenPrü­
fungen " über ihr gesamtes 
QualifikatJonsgebiet abhal­
ten, auch wenn sie in dem be­
treffenden Semester keine 
entsprecbeodeLebrveranstal­
tung halten. Das unmittelbare 
Ergebnis wäre, daß die Ma­
tbematikprüfungen bei _ zu­
mindest vier verschiedenen 
Professoren absolviert wer­
den könnten. 

Mit Fleiß kein Preis 
lOrp Harnpder 

. DerdritteGcsct2rsentwwfim 
Dundebetrifftdas Familien1a­
stena1.6gleicmgesetz(FLAG) 
In diesem ParagtapbCo­
dschungel wird unter ' ande­
rem die Familienbeihilfe .ge­
regelt und darauf haben es 
~ Minster Dusele und 
Feldgrill abgesehen. Fami­
liemeihilfe gibt's in ~ 
nur nocb, wenn man einen 
Mindeststudienerfolg. nach­
we~nkann. Undzwarsollen 
mindestes 8 Semestcrwo­
cbenstundcn oder eine Teil­
prüfung der Diplomprüfung 
pro Jahr erbracht werden. 
Aufgeatmet. 
Denn das scbafit ja wohl je­
der,dcnkl man sieb. ~ 

möcb~ ich mireinige Gedan­
ken zu diesem Gesetzesent­
wurf macbcn: 

Familienbeibilfe JA oder 
NEIN? Soll die Familienbei­
bilfefür Studierendevollstän­
dig gestrieben werden? Soll 
sie in eine le9un~bezogene 
Studieilfördenmg umgewan­
delt werden? Der gleichzeitig 
in Begutachtung befindliche 
Neuentwurf des StudFG gebt 
ja davon aus, daß die Fami­
lienbeihilfe zur Gänze den 
Studierenden zu Gute kommt, 
und somit nicht mehr dem ur­
sprünglichen Ziel des Fami­
lienlastenausgleicbs dient. 

NunTrageicb mich dano aber, 
wie der bimcrige Familieola-

stena1.6gleich .~ Familien 
durchgeführt werden soll, die 
einen solcbcn bei studieren­
den Kindern benÖtigen? Die 
zusätzlicben Lasten für die 
Familie fallen ja Diebt weg, 
wenn der Studierende den­
Mindesterfolg Diebt erbringt. 

Darüberhiaus: Eine Deue, in 
eine Studienförderung umge­
wandellc Familienbeihilfe, 
und darum handelt es sieb ja 
scbließ1icb, muß unbedingt 
direkt an die " Studierenden 
ausbezablt werden. Es kann 
docb Diebt sinnvoll sein, daß 
von den Studierenden ein Lei­
stungsoacbweis verlangt 
wird, die Eltern aber das Geld 
daiur bekommen nach dem 
Motto 'Mit Fleiß kein ~~'. 
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Sollte wirkli~ diese Idee der 
Leistungsbindung einer Bei­
hilfe für die Familie umge­
setzt werden, so muß es dazu 
auch die passenden Ausnab­
meregelungen für Krankheit, 
Schwangersc~, ete. geben. 
Eine Anpassung der Höhe des 
Nachweises an die unter­
schiedlichen Studienbedin­
gungen der verschiedenen 
Studienriebtungen ist jeden­
falls auch erforderlich. 

Es bleibt zu boffen, daß man in 
den Ministerien für"Wissen­
schaft und Forschung sowie 
Umwelt, Jugend und Familie 
nach diesem übereilten Eot­
wurf endlieb das dazugehöri­
ge Nachdenken eintritt. 
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